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gestoßen und dadurch gezwungen wird, den durch die Pfeile angedeuteten Weg zu nehmen und

zuletzt auf das Endfeld 9 zu gelangen, das mit Drahtsieb, z. B. Nr. 4, bespannt ist. Durch das

Sieb Nr. 14 fallen Grieße, Dünste und Mehl auf das darunterliegende Sieb; durch das Sieb Nr. 4

das Schrot unter Zurücklassung gröberer Teile. In gleicher Weise erfolgt eine weitere Scheidung

auf den unteren Sieben, so daß eine weitgehende Trennung um so mehr zu erreichenist, als sich

einzelne Siebe abteilungsweise mit Gaze von verschiedener Feinheit beziehen lassen. Es ist dann

für jede Siebgröße ein besonderer Auslauf vorzusehen.

Bei den Zentrifugalsichtmaschinen wird das Sichtgut durch umlaufende Leisten gegen die

innere Wand eines ebenfalls umlaufenden Siebzylinders geworfen. Häufig benutzt man zum

Sondern von verschieden schweren Mehlsorten einen Luftstrom, der als

Saugwind oder Stoßwind an verschiedenen Stellen der Maschine zugleich

eintreten kann und eine Trennung des herabsinkend:n Grießes von dem

ihm beigemengten Dunst (Grieß- und Dunstputzmaschnen) bewirkt. Die

zuerst von Cabanes in Bordeaux benutzte Sortierung nittels Windstromes

wurde insbesondere von Haggenmacher wesentlich verbessert. Eine nach

dem Haggenmacherschen Prinzip arbeitende Grießputzmaschineist in Fig. 620

dargestellt. Bei ihr tritt das Putzgut aus dem Einlawf 1, geführt von der

Klappe 2, gegen den in der Pfeilrichtung wirkenden Luftstrom 6, der von

einem mit der Putzmaschine verbundenen Ventilator erzeugt wird und das

Putzgut derartteilt, daß die schwersten Teile (reiner Grieß) in den Auffang 3,

die weniger schweren Teile in den Sammeltrichter 4 und die leichten (Über-

schlag) in den Sammelraum 5 gelangen. Die in die Behälter 3 und 5

fallenden Teile verlassen getrennt voneinander die Maschine an zwei Seiten.

Dasin 4 fallende Gut wird aber als neue Putzmenge behandelt, indem es in

die Kammer II und von dieser nacheinander in die Kammern III und IV

gelangt, in denen sich derselbe Vorgang wiederholt, so daß die letzteGeun

menge den Raum 4 der Kammer IV durch den Auslauf 7 als erster Über- a

schlag bzw. als Grieß zweiter Qualität verläßt, während die leichteren Teile (Flugkleie usw.) aus

sämtlichen Kammern von dem Luftstrom in die Kleienkammer geschafft werden. Zur Regelung

der gehörigen Abtrennung der Putzteile dienen die Drehklappen 8 und die wegnehmbaren Wände 9

und zur Regelung der Stärke des Luftstromes die Drehklappen 10.

 

6. Mehlmischvorrichtungen.

Diese finden insbesondere in der Hochmüllerei Anwendung, während die in der Flach-

müllerei erzeugten Mehle unvermischt in den Handel gelangen. Das Mischen hat den Zweck,

große Mengen von möglichst gleichförmiger Zusammensetzung zu erzeugen. Die Handarbeit, die

früher durch Schaufeln in Mischkammern vorgenommen wurde, ist allgemein durch mechanische

Vorrichtungen ersetzt worden. Die gewöhnlichen Mischmaschinen sind entweder horizontale

Scheiben mit nach oben gerichteten Pflöcken, die sich schnell drehen und das in die Mitte

fallende Mehl in der Mischkammer herumschleudern; oder große viereckige Kasten, die sich nach

unten verengen, und aus denen das eingeschüttete Mehlfrei herab auf eine Mehlschraubefällt, die

es während der Umdrehung mischt. Bei manchen Mehlmischmaschinen hebt man das von der

Mehlschraube durch eine seitliche Öffnung des Gehäuses geförderte Mehl mittels eines Elevators

wieder empor und läßt es von neuem in den Einschüttrumpf gelangen. Das Mehl erhält hierbei

eine gleichmäßige Farbe, die mit Nummern in der Weise bezeichnet wird, daß die niedrigste

Nummer, z. B. Nr. 0, das reinste Weiß, die höchste Nummer, z. B. Nr. 6, die dunkelste Farbe

bezeichnet. Das soweit fertige Mehl wird nun auf Einsackmaschinen zum Versand fertiggemacht;

oft sind diese Maschinen gleichzeitig als Wägevorrichtung benutzbar.
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